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Alles en drängt nach außen, ZU außeren Betäti-
Sungen Und das 1st ON ott S gewollt und gut he1
(Gefahr TO doch oft daß E sıch I sehr nach qußen
ergjeßt sıch 111 de1ı außeren Lätigkeıt verlhert un das
Innere vernachlässıgt Nıcht 1Ur be1l seichten STLETS 4aUuS-

SESOSSCHNCNH, das Wechselspiel der sınnfällıgen Dınge
hıingegebenen Weltmenschen 1st. das der al] nıcht selten
WE uch nıcht 111 dem Maße, uch he1ı Frommen,
Priestern un Ordens!euten. Man arbeitet rastlos, erfüllt
SC1IN€e Obliegenheiten, beobachte ege und Tagesordnung,
aber dıie Ördnung, Pflege nd Entwicklung SC1IN€ES Innen-
lehbens en INan ZUu n Eiınmal ı den nfängen des
ceistlıchen Lebens da schenkte man i1hm och ohl Be-
achtung, aber, nachdem INa  > SICH dann SEWISSEC (ıe-
wandtheıt en außeren Verpflichtungen angeeignet hat
nıcht gerade besondere Schwierigkeiten mehr fühlte, und
ohl och eE1INeE UÜberfülle Aall außeren (Greschäften dazu-
kam, da verlor 1119a  a Es mehr AUuSs en Augen.

War solche (Gefahr schon SLETS vorhanden, dann
ist S1e eute och mehı Von en Seıten, 111 Reden,
Versammlungen, Zeitschrıften wIird mıiıt der eıtsche ZU1

rastlosen Arbeıt angetrieben es, WaS da bısher geleıstet
wurde, ist. nıcht Mehr sozı1ale Jätıgkeıt mehr
Fühlungnahme miıt den Leuten, mehr wıssenschafiftliıche
Weıiterbildung, mehr Arbeıt TUr Presse, Büchereıen, 1Ees
ratur, Schallplattenmusik Rundfunk Kıno —— 1 mehr
mehr! Manches gew1ß durchaus notwendiıg, aher Z leicht
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WIrC. dabeı das en qls Aschenbrödel 1112 en
Hıntergrund gerückt Wann vernımmt hbe1 all en
Vorschlägen uch VON ıhm einmal e1Inor

Und doch mu ß dıe erste Stelle einnehmen

Wenn auch Z niıchts anderem diente IST.
alleın 101 sıch schon hohem Wert Das wird kaum
noch heachtet dıie außere ldat un der außere Lrfolg
tehen an der Börse der heutigen Betriebsamkeit Kurs
nd doch zel ScChon der heilige Thomas daß die ıta
contemplatıva A sıch weITt erhabeneı nd verdienstlicher
1IST als chie ıta actıva Wo das en gepileg
wırd da werden dıe höchsten Fähigkeiten cie geıstıgen 11

Bewegung gesetzt nd IMIE em höchsten Gegenstand
Gott, verbunden. Da wırd dieeele selbst e1ılıg-
tum. ı111 dem Akte des Glaubens, des Verlangens, der jebe,
des Vertrauens, der nbetung, Demut, KReue, des Dankes,
der unautfhörlich ott emporsteigen, vertraute
Zwiesprache nıt ott gehalten wıird und ott siıch heı ah-
ne1l nd dıe Seele 1ehbend sıch Z1e Sind das N1C
alles VO JTaten? Und sıch wertvollere Taten qls
außere? erden zudem quf em Schlachtfelde des Innern
NC gerade dıe erhahbensten 1ege eriochten ? 1ege ubeı
aile schlechten (1edanken und Neigungen ? Und werden
auftf diesem Altare N1IC dıe besten un schwersten pfeı
gebracht Opfer abgerungen em Fıgenwillen, dem OIZ,.
dem NMmMu dem D natürlıchen Menschen.? Haben alle
außeren aten, selhstSelbstverleugnungen enn überhaupt
Wert, ist nıcht das Opfer Innern VOo  TAaC
1E nıcht Seele, die auch SOonNnst. nıchts tut als ıhr
geistiges Innenleben reıch entfalten unendlich viel ” Wırd
516 116 e11 strahlendes Licht Gottes Te Sıcht ott
nıcht mıt besonderem ohlgefallen ul S16 era Gleicht
S16 1C dem T empel ul S10NS Höhen VO  — dem heißt
„Fundamenta EeIUS R8} montiıhbus sanctıs dılıgıt OMINUS
portas S10 SUDECI OIN MLa tabernacula acob“ (Ps S6 2)
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Warum das? Weıl S10NS Jempel mehr das relıg1iöse
Lehen gepileg wurde, qals allen VO 1e1 Betriebh EI-
üullten Zelten des SaNZzeCNh Landes zusammen ! ılt WaS
dre eılıge Schrift 10 Sagt, nıcht auch VO  s ANEeT-
ıchen Seelen ? Bietet dıe Geschiehte der Heıliıgen nıcht
Beweise 112 dafür? Wiıe aber, be1ı allem
außeren Irubel an diesem Innenleben! Ist solche
Seele nıcht dem Jerusalem nach der Rückkehr A4AUus Ba-
bylon gleich, da INnan ohl vıele Häuser un (Gretriebe 112
der sah der Gottesdienst ahbher mıt Cc1NeMmM dürftigen
ar inmıtten zerstörter Mauerreste vorlıebnehmen mußte
Vergessen WIL CS doch nıcht daß die NNerTrenNn kte alleı
J1ugenden die Anbetungen Gottes, die i1.L1NeFeEN

Anmutungen der (iottes- und Nächstenliebe, der Demut
Mıilde des Verlangens ach (rottes hre un dem Heil
der Seelen, des Verzeihens, der (rottinnıskeit 4al sıch schon

drınsgen S1e uch Qal N1IC ach außen hın eiINnNe

SanNze Welt der wahren nd höchsten Lebensbetätigung,
der echten Gottseligkeit bılden! Seelen mıt reichem relı-
910SCH Innenleben sind leuchtende Sterne Gottes, Ver-

borgene Bergesschächte mıt blıtzendem old Sılber und
E.delkristall, Zierden der ırche, lebensvolle Organe des
mystischen Leibes Christi, zukünitıge Herrlichkeıiter des
Hımmels.

Schon dieser Wert es I Lebens alleın mu NS
SC1IHNEeTr Pflege antreıben. Dazu kommt aber in Zweıtes

Vergessen WI1TI) nıcht, daß die heıilıgste Dreifaltigkeit‘
jeder getauiten Seele wohnt, daß S1e€ dem ınnersten

Seele Hoflager abhält daß S1E uns näher ıst als
WIT elbst! Wäre da recCc S1C unbeachtet aSSsSen
nd 388 TUr 111 den Lärm des Tages Zı stürzen? Muß

nıcht uNsSeTe erste orge SCINH, den uNns verborgenen
ott SEC1INEM aufzusuchen, iıhm dort UuUNSeTrTe Ver-
ehrung darzubringen, mıt Marıa ihm Füßen sıtzen
un mıt 1ıhm Liehbesaustausch pflegen ? 1C erst
Altar des Gotteshauses, schon Heıligtum SereSs
Inneren beginnt LDNSer Priesterdienst qals Dienst der AA
betung, Ehrung und Besänftigung (zottes!
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DD  Z  S Cohausz, Mehr Übung des inneren Lebens.
Worin esteh ferner unsere. Priesteraufgabe ? Darın,

daß WIT ott 1n den Seelen Heiligtümer erbauen, alle ZU
Dienste Gottes, ZUTF gottwohlgefälligen Entfaltung ıhrer
Persönlıchkei ber wäre rec andere azu
anzutreıben nd selbst vergessen ? Z£u allererst
verlangt ott doch O11 Priester, daß er seıne eigene
Persönlichkeit vervollkommne nd Z obopfer (10t-
tes tiorme. Gehört diıeser Formung aber nıcht zuerst
die rechte Ausgestaltung des Innenlebens? a dieses
nıcht einen gewichtigen, ja den gewıichtigsten e1l der

Persönlichkeit qaus? der ware amı schon SC-
ı1ent, seinem außeren Benehmen einen gewılssen Schliff
ZU geben, das Innere aber leer oder verwahrlosen assen 3
Was nutzt denn, einem Hause eıne kunstgerechte Fas-
sade un eınen iIrıschen Anstrıch geben, zeigen sıch ım
Nnnern Zimmer nd Kammern VO erümpel, au un
Spinnengewebe! Der SaNzZze Priester mıt seinem Äußeren
und Innern soll1 eın Kunstwerk Gottes, eıne Jebendige,
heilige‚ ott wohlgefällige Opferhostie se1in (Röm 2

Wiıssen WIT sodann N1IC daß VO nNnnern uch das
äußere IrKen bedingt ist” Daß dıe innere Gesinnung der
außeren Handlung ıhren (sehalt und INTe INHELE Seele gibt
nd amı ıhren Wert der Unwert ausmacht? Nennt der
Apostel N1ıC es rein wıissenschaftliche Streben, alles
äußere JIun, auch Sprachengabe, das Austeijlen der SaNZeN
Hahe die Armen, uch dıe regste soz1ale Jätıigkeıt un
das Hingeben des Leıbes ZU Verbrennen SOWI1E ber-
nahme der allerschwersten Lasten ohne Liebe, 1so ohne
die rechte innere Gesinnung, „ein tönendes Erz un eine
klingende Schelle“ Kor 13, 1),? Und N1C NUr, daß qall-
gemeın der ert der äußeren dandlung VO  — der ınneren
Gesinnung bedingt ist, wächst uch je ach der Inten-
S1ILA derselben Wiıe mancher Priester, der 1Ur wen1g tun
kann, 1es aber miıt _ reiner, {lammender Gottesliebe tut,
ehrt nd gefällt ott weıt mehr als ein anderer, der mıt
seinen Unternehmungen dıie Welt 1ın Erstaunen setzt, bHer
es ANUr mıt sehr matter Gottesliebe, mehr aus natur-
licher\Betrigbsamkeit verrichtet. „Besser“, sagt der heilige
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Franz O ales, „WEN1SECS miıt oroßer 1€e qals Großes
mıiıt Lauebe Welche ahnung, VOL allen anderen
Dingen erst das NNeIe Feuer entzünden, sıch den
echten eIs ANZUCISENECN und diesen SLELS weıter pfle-
gen! „Der e1s ıst © der ebendig ma das eiısch
nutzet nichts“ (Jo 63) Wiıe ist. das aber ohne FD

ANNeTes en möglich!
-Zur rechten Ausgestaltung uUNSeTeET Priesterpersönlıch-

keıt gehört weıter ELE Umbildung DON Grund au} Wır
sollen mehr noch qals gewöhnlıche T1ısten Geistliche

S1 Spırıtu Spırıtu et ambulemus“ (Gal 29)
Wır sollen Welt un ınge Armut un eıchtum, ucC
und Unglück Einzelschicksale un Staatsereign1sse, das
Wiırken der Mıtbrüder un das Verhalten der Gegner
getstlich ach dem (:lauben, ach ihren Zusammenhängen
miıt Gottesabsıchten, nach iıhrem Wert TUr das Gottesreich
beurteilen Wır ollen Fühlen, Wollen, Streben VO

(ze1iste Gottes ©  a lassen ber VO  —_ Haus aus
en WITL das NC Da ebt 115 allen auch ach der
Priesterweihe un Profeßablegung och der alte Mensch
der es natürliıch beurteilt sıch natürlichen ANTS
trıeben, oft auch ungeordneten: Antrieben ergıbt.
Naturgeist un Gottesgeist lıegen 111 der eele Streıt
Die Früchte des ersteren Sind : „Unzucht; Unkeuschheit
(Schamlosigkeit), ollust, Götzendienst, Zaubereı, Feılnd-
schaft Streıt Eıfersucht orn Zwietracht Spaltungen,
Parteiungen, eıd OT Irınksucht Schwelgereı un
dergleichen Ich habe euch schon früher gesagt un wıleder-
ı0le un Idıie derartıges treıben, werden das Reich (Gottes
NnıcC erben. Die Früchte des (reistes SINd: 1ebe, Freude,
Friıede, Geduld, Milde, Güte, Vertrauen, Sanftmut (Be-
scheıdenheıt), Enthaltsamkeı  66 (Gal Sr EWenn alle
diese Äußerungen des naturhaften Menschen quch nicht

der krassen Form auiftreten, doch wurzelhaft Darum
tLut beharrlıche Umbildung des SaNzZeN Innern nach en:
Geiste not

Wıe viele ber übersehen diese inneren Unordnungen
4an edankKen, Absıchten nd Regungen! Weıl ach qußen-
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hın keine sröberen Fehleı vorkommen, halten SI es für
111} bester Ordnung nd doch WEeIC e1in Gewürm da 1111}
Innern! Eiıfersucht eıd Abneigung, hartes lıehbloses
Urteilen, ehrgeizige äne, >Spielen mıt weltlichen, gefähr-
iıchen Vorstellungen, 166el olz, JT rotz, Auflehnung,
Rechthabereı bıttere, mutlose Stimmung! ber na  S S1e

N1C odeı coeht 11112 Irubel der außeren Geschäfte dar-
über hınweg, en weıl INnan diese recht verrichtet SC1
alles 111 hbester Ordnung och haben Gesinnte nıcht
en KErfolg, den S16 haben mMmöchten, wırd CL anderer mehr
ogeloht als S16 Wa ıhre Sache nicht allem Sut
iınden, oder sıch iıhnen wıdersetzen, rheben Vorge-
etzte Fınsprache SESEN iıhr Tun, heißen S1e nıcht alle ıhre
Pläne gut versuchen andere, uch ıhre Sache nd ıch-
Lung durchzusetzen, durchkreuzt ott durch Hemmung
ıhre Absiıchten, übergeh INa S16 Del Amterbesetzung, da
en S1C innerlich auf nd entladen ıhr (emüt Groll
und absprechenden TteHEN; suchen ıhre .„Nebenbuhler
kleinzuhalten oder verdrängen überlassen sıch der Mut-=-
losıgkeıt, geben womöglıch es ı1deale Streben qauf un
suchen 1 weltlichem Genuß Eintschädigung. Da zeigt sıch
dann, Was noch es Al ungebrochenem Naturtrieb I88!
ıhnen herrschte, WIe empfindlich, selbstsüchtig, ehrgeizig;
hebeleer, unduldsam, argwöhniısch bequem sinnlıch S16
noch siınd ! In erschütternder Weise trat uns das 111}

Chrysostomusdrama des VOT1I1SCN Heftes VOL Augen! TOLZ
aller außeren Ubungen Arbeiten und Korrektheit kommt
1INan darum 11 geistlıchen Leben N1I1e recCc vorwärts dıe
Dornen wuchern AAr hındern e auigehende gute
Saat I)Die Leidenschaft vergiftet dıe Sich und bringt

uch dıe besten Taten Sanz oder doch teilweise 111
iıhren Wert und erzeugt GC1IHNe enge on Unvollkommen-
heıten nd Sünden. Die ganze Persönlichkeit bleibt ıB
unfrel, ungeläutert, unbeherrscht, wetterwendiıisch launisch,
rein triıehbhaft fehlt ihr dıe HTE Lauterkeıit, Gleich-
mäßigkeit, Abgeklärtheit, Selbstsicherheit, UÜberlegenheıit,
dıe uhe un der Friede..
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Ja kann dahın kommen, daß die Verborgenen
weıterwuchernden Leidenschaiten das SanNzZe Tugendleben
aushöhlen und Fall bringen.

Wo keın inıneres „eDen mehr gefIührt wird da schlei-
chen sıch N1C ur gelegentlıch ungeordnete Beweggründe
CIH; da wıird leiıcht dıe Grundeinstellung der Seele
umgebogen AnfTangs suchte T1a ohl re1iın Gott amı
Wr C1INe SOCWISSC Befriedigung verbunden I)e leß i1Nan

ZuerSst UFr nebenher gelten Allmählich ber kam SIE_C mehr
111 den Vordergrund Man sucht noch (Grott und (zottes
ache, ber el auch schr SLAT SCA1IE0 Befriedigung, un
schließlich tut 1Nan es ET  z der ELGENEN! Befriedigung willen,
weıl Freude macht oh CS sıch u11l da Organı-
satıonen, Vereinssıtzungen odeı Schule, Predigt Be-
suche un qnderes ande Kann INa  — SOQAar das (zebets-
en 1U och oder hauptsächlich LUL och pflegen, ı  3

geıstigen Genuß en Selbstverständlich sollen W11“”)

uch 11t FTeude eten, arbeıiten;: bher 1er wıird schließlich
die CISENE Befriedigung oder hauptsächlichstes
Motiv des andelns, der Ihenst Gottes ber Mittel ZU

diıesem WecC Wer weıt gekommen Ist. der wırd dann
auch TrDeılen nıcht danach wählen. o S16 1e1 (1uftes
Jür olt ErZEUGCN, sondern oh S1C iıhm n”iel Freude un
Beifriedigung eintragen.Das ist dann nıcht N1UTL SE1INEeLr

geistlichen Amtsführung, sondern hald auch ı SEC1INECINN SanN-
He  w en ausschlaggebend. Immer steht die rage VOL

Se1INeI Phantasıe: Was bringt T111LL das TÜr CeINECN Genuß?
SO ıst esamthaltung allmählich ON ott
quft den CI9CENECN Genuß umgebogen.

Be1 anderen vertrı die nıre un Geltung dıe Stelle
de (1egnusses uch S16 begannen iıhr priesterliches ırken

ırche, Schule un Vereın, quft der Kanzel un
Beichtstuhl oder inre wissenschaftliche un schriftstelie-
rısche Tätigkeıt reıin für ott Nun trugen iıhre TrDeıten
Geltung E1n Man hbeachtete ihre Leıistungen, ruüuhmte S1E

qls üc  1ge Männer bedeutende Seelen- Jugeud- nd
1ervor-Volksführer, glänzende Redner nd Prediger
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ragende elehrte, Stilısten und ädagogen Wieder galt
solches Ansehen NUur qls Begleiıterscheinung ; allmählich
aber kann sıch das erz schr daran hängen dıe Begleit-
erscheinung Hauptziel werden [)a wırd annn Nn1ıC
mehr geiragt für ott herausgekommen ist sondern
‚ob dıe Sache auch oh s  a  el gut abge-
schnıtten Hat:: oh dıe eute uch davon reden nd 910

selbst etwas gılt nd allmählich wıird es danach
bemessen an rag nıcht mehr Was ist. das este für
Gottes hre nd den utzen der Seelen ? sondern Wiıe
muß ich > machen, Aufsehen L CTTESCN, be]l anderen
11 Achtung Zı tehen be1l ihnen etwas gelten, en QE-

KRuft ZUu erhalten? 1)Dem nuß dann alles dienst-
bar gemacht werden selbst das Heiligste |Del Gesang nd
das Benehmen am Altar die Art der „Seelenführung
dıe Auswahl der Predigt- nd Kedethemata, dıe sprach-
lıche Darstellung, das Suchen ach stilıstıiıschen geistreichen
Neuheıten Gebärdenspiel hıs auf FrIisur Stehkragen,
Manschettenknöpfe und Gang }a, £ann A0OC rediger
sgeben, denen Fastenpredigten über Christı Leiıden NUr
diesem Zwecke dıiıenen denen das Lob S1C großartig
macht haben hauptsächlicher N für dıe aufgewandte
Mühe gılt Aus packenden Schilderungen VO  — Christi Ver-
demütigungen SAaUgEN S1C uhm, AUS denen SEe1INeTr
Schmerzen CISCNE seelısche us

Drıtten werden E1igenwille Herrschsuch Erfolgssucht
Gefahr S1ıe wollen Vieles nd Großes leisten un

arbeıten unermudlıch natürliıch 1U IN Gottes wiıllen
nd Rahmen des (seghorsams. ber allmählich wırd
auch da zumal, sınd SIC VO Glück begünstıgt der
außere Krfolg es der S16 versteijlen sıch auf eLINE

Sondermeinung und olauben, dıese unbedingt durchsetzen
ZUuU Sıie VETrgESSECN OaNZ, daß ott nNnieC 111 erster
Linıie den außeren Eirfolg, sondern die Hıngabe des
Menschen 111 Ireten un kırchliche ehorden oder ere
hındernd 112 en Weg, S entscheıden S 1E sıch Tür den Erfole
und geben allem qanderen en Ahschied oder vergraben
sıch 11 uniruchtbareı Verbitteruneg I ie wahren Werte
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siınd ihnen AdUus den Augen entschwunden, nd das, we1ıl
S1C kein echtes NNerTres Leben führten.

Das Schliımmste aber ist daß solche sıch mıt dem
Gedanken rechtiertigen, S1e aten doch es ZUr hre
Gottes nd das außere Wiırken ersetze doch das 1NNerTre
en oder dieses SE1 iıhnen nıcht mehr nÖöt1g Eıine grobe
Täuschung! ott verlangt VOT allem das Opfer der Selbst-
hıingabe und Selbstheiligung Treffend sagt Scupoli „Im
allgemeinen ist TIreilich dem Herrn cie Bekehrung der
Seelen angenehmer qals dıe Ertötung irgend
egıerde gleichwohl sollst. du nıchts ernstlich wollen
und wırken, qals Was der Herr be1 dır besonderen 111
un sucht Er aber findet zweılelsohne CIMn 1e] orößeres
Wohlgefallen daran, du unablässig der Abtötung
deiner eıdenschaften obliegst als Wenn du uch 1U e1INe

CINZI1GC derselben deinem Innern vorsätzlich tTortleben
1eßest und ıhm dabe]l anderen ache, möchte S1E
uch och sTroß nd wichtig SCIN, dienen wolltest c 1)
Unsere Leistungen 11 ott erst an zweiter Stelle, unseren
Wiıllen an erster. „Warum “, Iragt eln Heılıger, „‚wiıllst du
ott geben, Was Sar nıcht wunscht, und ıhm Vel -

WEISEN, WaSs verlangt“ ? Wenn JENE qalso Gottes hre
wirklıch wollen MOgeEN S16 doch erst einmal qauf Selbst-
verzıcht nd Selbstheiligung achten! Wıe vıele täuschen
sıch annn VOT, daß iıhr eigenmächtiges Vorgehen sıch mıt
Gottes hre decke! rängten sıch doch uch manche
Propheten sraels dıiıesem Glauben Nut iIhren W els-

heran. ott ber sprach: „LüseEn WEISSASECN dıe
Propheten INe1NemMmM Namen, 1C habe S16 nıcht gesandt
nd ihnen nıcht geboten LE nıcht iıhnen seredet“
(Jer 14, 14)

So wıird he]1l allen diesen alilmählich der Zielpunkt ON
(ı0tt qauf das Ich oder die außeren ınge‘ verschoben, iıhr
9aNzZes Streben hınabgezogen „Denn eın Schatz
ist da iIst uch dein Herz“ (Mt 21) und da VO  — der
Grundhaltung der Seele alles abhängt ıhr SanzZzes Priester-
leben ausgehöhlt un 1n den Dienst e1INES Abgottes gestellt

Scupoli Dei gelst] Kampf 1916 ()
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O{ft ber hbleibt nıcht daheı He haben WIT
VQII Leidenschaften leiden oder werden WIT VOIN Welt-
gelst ANgEZOLEN. Füllen WITr 1m inneren en (Greist nd
erz STEetSs wıeder nıt geıistliıchen edanken nd Stim-
MUNgSCN, sichern WIT unNns 1ın innigem (Grottes Hilfe,

bleibt der Glaube test un hellsichtig, der Ahbscheu VOr
der Süunde nd dem Irrtum ebendig, die RC ZU Wiıder-
stand gewahrt Versäumen WIr das aber. nehmen al
lıche edanken und . Stımmungen überhand, die Leıden-
schaften schwellen d Ieıin Damm stellt sıch mehr ent-
SegenN, schiefe Ansıchten, vielleicht Sünden, Ärgernisse
oder Abfall sınd dıe olge Kennt dıe Geschichte aller
Zeıten un uch unserer 1 age doch Beispiele dieser Art
>  * Zu seinem Mıitstudenten Jahn, der sıch mıt Li:eriden-
chaft qauftf dıe Bücher sturzte, sprach der Jjunge Klemens
Hofbauer  DU studıierst 1e1 un hetest wen1g;_ es
wırd dir einmal SCHIeC sehen  : Er DUr recht
gesehen Jahn erwarh sich außerordentliche Kenntnisse,
zumal ın den orıentahıschen prachen, wurde Professor
der Kxegese 13 Wıen, Dombherrt, e1N überaus iruchtbarer
Schriftsteller, abher CX geriet WEOCN SseINEeS seichten Ratio-
nalısmus mıt der Kıirchenbehörde In Wiıderspruch. Mehrere
seiner Werke stehen auf dem Index.*)

Man äusche sıch darum nıcht miıt se1inem vıelen
Wirken zu .„‚Gottes Nre DDas ist noch nıch das Eint-
scheıdende, daß INa  an qui relıqgiösem (‚;ebtete ätıg ist und
1el cChaiit, sondern ıIn welchem (;eiste man da ätıg ist
Und der wird he1l dem vielen Iun entleert, gefälscht, e..

neuert INaRn iıhn N1iC immer wieder .im inneren en
„Den anderen hingegen“, Ssagt SCcupolt, „welche die vorhin
genannten außeren erke ihrer einNZIgeN Stütze machen
möchten, zönnen dieselben — Freilch N1IC weıl S1e
nd für sSıch fehlerhaft wären, denn an sich sınd S1E Sanz
sut nfolge eines mangelhaften Gebrauches oft mehr
als selhst die offenhbaren Suüunden elne Ursache ZU a  €eın

Oofer, Hofbäuer, 1923, 1
Der geistl.. Kampf, .
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Mıt ec Lügt er darum hıinzu, daß der Leufel S16
11 ıhrem Wirken ungestört lasse, iIhnen och Eirfolge
verschaffe un ıhnen vielleicht och 111 sißen Iröstungen
un pseudomystischen. Eirlehnissen mehr Mut mache
alles, ihren falschen (ze1ist noch mehr
stärken Was chadet ınm, dem Teufel enn der CINISE
Zeıit dauernde Kriolg, elıngt ınm Schluß en
OANZEN Mann für SIChH SEWINNEN und SC1I1I Werk mıt
GEn Schlag ZU kınsturz bringen! Urc diesen
Erfolg hat C} die rüher ure diesen Glaubensstreitel CT-
lıttenen Schäden überreich ausgeglichen

Wie notwendıg 1St da schon der Priester-
persönlıchkei9 SOTSSaM das Innenleben pflegen
Denn spricht der Herr den Männern VON Juda nd
Jerusalem Brechet euch TUC ınd sS9eT
nıcht unter die Dornen“ (Jer A 3) Teh Sage andelt

Geıiste, dann werdet ıhr nıcht das egehren des Flei-
sches erfüllen“ (Gal I, 16)

11
Ebenso notwendig aher IST. dıe Pflege des Innenlebens

ür die Priestertätigkeit.
Im allgemeinen SCHON. es hängt ler 01016 zuerst
ott nd SCiLiHeEer na ah „Baut nıcht der Herr das

Haus, annn muühen sich umsonst, dıie daran hauen“
(Ps 126 DDas wırd SEe1NeTr vollen Iragweıte eute
oft N1C mehr recC erfaßt „Arbeıten cha{ifen, Organı-
Sleren, sozlale Tätigkeit“ ununterbrochen
11 uUuNseren Ohren An sıch recC aber 1Han tut e1 doch
oft qals ame darauft alleın oder doch vorwlıegend
Eın gröblicher Irrtum! „Ohne miıich könnt ıhı nıchts t{un
(Jo Unsere Arbeıt 1S%T LU (ärtnerarbeıt Wır kön-
Nnen ohl achstum der Stauden eLiwas mıthelfen,
doch das Wachstum selbst. das Leben un dıe Sonne un
den Regen kann 1LUFr OTt geben ıbt C N1IC 1ST al
uNnser ILun umsonst Auf UuNser TIun qals erstes und etztes
vertrauen un amı vorwiegend das Heıl de1 Seelen ET-

bhd
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ZWINSEN das hıeße 111 Wiıntersnacht auifistehen und eld
und Garten miıt blühendem Leben besetzen wollen ott
qaber sagt .„Nolıte SUrgere ante Iucem !“

TS muß Gottes (made qals Sonne aufgehen als
Wolke sıch ergießen Nun benützt ott den Priester auch
qls a der (made ber der ege paßt sıch da
der Beschaffenheit des Priesters Durch en
ıhm Sanz verbundenen Priester äßt der Mıtwelt
meıstens größere (maden zustroömen qals durch den Ver-
außerlichten nd verweltlichten oder -  O;  ar selbsthbewußt
tolzen (‚erade dem letzteren wıdersteht CIn weıl der
Gaben 1U benützen würde, sıch selbst weıter qufzu-
blähen Wieder zel die Kirchengeschichte, daß die WI1e
Moses qauf dem erge mıt ott vertraut verkehrenden
Seelen ON ıhm die reichsten Erleuchtungen un An-
reSUNSgEN empfingen un den osrößten Nutzen stiıfteten
SO Petrus, Johannes Paulus;: Benedikt Franz VO  —_
ASsISL, Kranz VO  — ales, Dominikus, Ignatius, Alfons,
etier Fourler, Canisıus, ofbauer, Vıanney; die heilige
Gertrud, Hıldegard, J heresıa, Franzıska on Chantal,
Sophie ara bıs auf dıe kleine Theresia unNnseTer Tage.

Als Priester sollen WIL sodann dıe Säeleute Gottes
SCIMH, das Salz der rde das 1C der Welt die Vorkämpfer
Christı sollen WIT WI1Ie Ce1IHN els tfeststehen Wogendrang
der Zeıt W1€e Cc1INe eherne Mauer NS der Verderbnis der
Welt WI®e geschlossene Phalanx den Feınden Gottes
entgegenstellen, sollen der erstorbenen Menschheit
eben, der erkalteten {lammendes Feuer einhauchen sollen
Männer des Glaubens, des Gottvertrauens, des unbeug-

es se1ın! Wiıe können WIT das aber a  es, ohne
uns 1N1Neren Verkehr mıt ott SCINEMN TG STEeETSs
wıieder erleuchten, SeCe1INeEM Feuer wıeder ent-
zünden a SC1INer ra er wıeder AA tärken an
SC1INEMN (Geiste mıt dem echten Geist erfüllen ® Von
den großinnerlichen Priıestern annn Ina  en 9 Was
Christus ONn Johannes sagt „„Ille erat ucerna ardens et
ucens (Jo 39) qauft innerhech gehaltlose Priester abeı
trılit oft das Wort ‚Nubes SINE AQYUuag, JUAC ventis
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CIırcumferuntur, arbores autumnales sıdera errantıa
(Jud 2 13)

Zum sroßen eıl äng das Priesterwirken OCN aquch
VOI der Priesterpersönlichkeit ab F'ın würdiger, gesetzter,
beherrschter, abgeklärter, VO Gottes (reist beseelter
Priester zieht aAan, erhaut Verkehr, gewınnt VO selbst
Achtung, verschafft sıch or bringt uch etwa VOT-

handene Gegner ZUI1L Schweigen, S1e 111 Verhandlungen,
oglättet ogen „„Wır haben ZWAarTr e111 Gotteshaus,
aber eılıgen Pfarrer pflegte INa  — Ars
e1Nn Wort das dıe Stellung Vıanneys schon ob SC1INeTr Per-
sönlıchker kennzeichnete En dagegen och unbeherrsch-
ter natürhlıchen Antrıeben Lolgender, sıch suchende!1r
€es nach SC1INEIN Ich beurteilender, weitlıcher, obertläch-
lıcher, launenhafteı ıtler, Ol sıch EINSCHOMMENEI
Priester buüßt bald dıe j1efere Achtung CLn mMag INa ıhn
aqauch als lotten Gesellschafter, Liıteraturkenner oder Red-

gelten assen der besıtzt auch wahren ıfer, S
wırd elr doch mıt SEC1INeET ungeläuterten ((emütsart SCLHNEI

Heftigkeıit persönlıchen Zu- un Abneigung 1el Porzellan
zerschlagen, Spaltungen un Feindschaften hervorrufen
und Schaden anrıchten Wıederum 1en uns da das
Chrysostomusdrama AD Warnung

Gehen WIT den Priesterhandlungen über!
Der Kern des Priestertages, SE11 Höhepunkt hbleibt

das heilige pfer Morgen. Eın innerlicher, gottgeeinter
Priester, der en Inhalt, dıe Bedeutung des eılıgen
Opfers wıeder durchbetrachte wırd mıt sroßer
Andacht felıern, alle Anwesenden erhbauen un auch S16 1n

Andacht hiıneinzıehen War der Pfarrer VO AÄArs
doch ar schon C111 Schauspiel das vıele Wiıe
aber, WE C111} Priester er Hast Altare amtıert
chnell ortel u  Z sıch 111 andere (Greschäfte sturzen
und 1a us dem un der eute hört Man sS1e der
ist N1C be1l der Sache WIE noch VOL kurzem Ce1INeE

Konvertitin aussprach
Auf der anzel wırd der innerliche Priester Stoife

wählen die quf das Tiefste sehen wırd VOoONn dem Ver
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hältnıs nd Wesg der See'en fr ottsprechen, wird die
innersten Geheimniısse Gottes, Christi darzulegen, die
tiefsten Bronnen der Gottesliebe ersc  1eben WI1ISSCH,
wırd Heilıgen (zeist durchweht es rechten

aheı auch VO 1€e€ GeduldHeilandsgeist voll Eiııtel
Erbarmen vortragen wırd nıcht HUT ahstrakten TLehren
und herhben ahnungen sıch ergehen sondern VOT qallem
O1 FKFlammen durchglühte ortie üuber (r‚ottes Güte, T1ehe
nd q {} dıe anderen Schönheıiten des (Glaubens finden
Eın innerlıcher Prijester wıird nıt SCIHNEMN Feuer alle
Herzen entzünden, WIC beiruchtenden 'Tau SO OT
ber dıe dAurstenden Seelen ergıeßen nd Saatfelder aller
JIugenden 11S „‚eDen rufen.

Eın WEN1L9 innerhlicher Priester ber WIrd, da ıhm
selbst al Glaubensgeıst, an Geschmack un Verständniıs
1Ur cdıe tieferen Geheimniıisse un das eigentliche geistliche
Leben e meıst 1LUFr ı1emata allgemeiner, sıch 11LUT aul
der Oberfläche ewegender Art, wählen, sich einseitig
vielleicht asthetisierenden, sozlalen Fragen bewegen,
daß den Zuhörern jJahraus jJahreın dıe besten Schätze

Keligion. verschlossen: bleiben. uch 1eg dıie (ze-
tahr nahe, daß 1 SC11E Predigten matt hersagt fehlt
Al Überzeugung nd Feuer. der bringt uch ZU

Affekten, vielleich VAH gewaltigen; sSınd ocCN 1U

Ergüsse natürlichen Kmpfindens, nNn1ıcC AUuS Gott gehborene
Bewegunge1 Slie entbehren er der Salbung un oreıfen
nıcht 418 Herz der eele Da S1C U  — der aLUur entsprin-
OCNH, Lragen S1E leicht auch allerlel ungeordnetes_aturgut
mıt sich : Sentimentahtät oder Herbheıt, Schroffheit; Aus-
orüche der Kmphndlichkeit, KRechthabereı, Herrschsucht
nd dergleichen. IHe Glocke klingt' nıcht N, da iıhr
etall beim Guß N1IC genügen 11 aıem otfesfeuer

hmolzen und geläutert ward. uch kann leicht
dahın kommen, daß das Predigtamt mechanisch
verrichtet WITrd. Man „muß wıieder eLWAS sagen‘und sucht

Büchern, Was INan ohl könnte Kis hrennt
nichts autder Seele, dem110adie Zuhörer führen, HIr
däs S16 begeistern, der [80381 dem ma S16 ahbschrecken
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möchte. S50 bleibt es matt oder onüber ellen-
gekräusel der Oberflächenıcht hinaus.

AÄAhnlich ist der Schule, besonders auch Beıicht-
stuhl Mechanisch wIird ırgend welcher usSpruc rteilt
und dıe Absolution gegeben 1)a fehlt der ernste amp
SeHEN die Sünde, dıe einsehende Betreuung der eeije nd
zumal V doch uch viele Seelen wünschen jede
Anleıtung un Krmutigung ZU Strehben ach Vollkom-
menheıit.

er innerliche Priester. ahber re uch da mıt Eir-
oriıffenheıt un Salbung, weıiß oft mıt WEN1ISEN Worten
aqauch harte Herzen rühren, gebeugte aufzurichten und
treffende Wegweısung fiH höheres Streben geben

Beil jeder Funktion des Priesteramtes TAaUuCH beı
V.OL em wıeder Mut Festigkeıt Gottvertrauen
und Neubelebung des en Eıfers er soll e1n Ve1L-

außerlichter Priester das nehmen? Hat uch anfiangs
hbesessen, der Strom versandet wırd nıcht SLTETS wieder
VO  w} der Quelle gespeilst; der Baum verdorrt, führt ıhm
1e I111 saitıgem (Grunde altende Wurzel nıcht unaufhörlich

Lebenskräite So sicht 11a manche ermatten,
VErZAQgECN, en Eıfer auigeben, iıhre acC q1s verloren
aufgeben un SICH quf geschäftsmäßıge usiührung ihrer
Obliegenheiten beschränken. Der Priester aber, der sSıCh

Ött anlehnt, Aaus iıhm täglıch schöpft, mıt ihm sıch
verbunden hält, ihm SeinNn Herz ausschüttet, „erneuert SC111

Gef  er gleich em er und kann aus Eirfahrung mi1ıt
Paulus eten „Gepriesen SC ott der ater uUuNSeTres

Herrn Jesus Chrıstus, der ater der Frbarmungen und
der ott es Trostes! | D TOöstet 1585 all UNSeTeTr Be-
drängn1s un vermogen WITL uch anderen jeglıcher
bBedrängnI1s TOS spenden, WI1e WI11 selhst VO  — ott
getröstet werden ‘ (2 Kor 1, 4 wIıird aıt ıhm
„Alles vermag ich dem, der mich stär3 4, 13)

Alles gewichtıge Gründe, sıch NV-O! em anderen das
Leben angelegen SC11H assen Nun iIst gew1ß

nıcht S qals o eute überhaupt daran fehlte Im egen-
teıl ertTsc gerade eute 1el Streben ach geistlicher
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Vervollko'thnung. ber immer wieder, besonder$ 1n der
heutigen hastenden Zeıt, kann doch nregung SE-
brauchen, und andererseıts werden, zumal VON Laıen-
schrıftstellern, Priestertypen gefordert nd qals heutige
Ideale gezeichnet, die das Wesentlıche, das innere Leben
vermissen lassen, und S auf manche Priesterkreise IrTe-
ührend wıirken.

111
Wiıe 1U ware das innere Leben pflegen ? Waiıll mMan

ırgend eıne uns oder Wiıssenschaft sründlıch erlernen,
esSsuch INan Fachschulen un vertieft sıch in Fachlıteratur
SO sSel auch hier! Und Fachschulen des inneren Lebens
sınd dıe gerade jetz VO eılıgen Vater nd den Bischöfen
S eindringlich wieder empfohlenen kKxerzitien. Das sınd
ferner liturgische Wochen; das sind Abtelen und Klöster.
Sie alle sınd einsam gelegene Alpenseen, dıe (1g wässer
sammeln und ın dıe 'Täler ergıeßen. Sie sınd Stätten des
Schweigens, ın denen aller Weltlärm verstummt un dıe
eele wıeder sıch kommt un sıch W1e Moses am Dorn-
USC wıieder ott ahe tüuhlt Sie sınd geistliıche Berges-
öhen, qauf denen dıe eele, allem Weltdunst entilohen,
wleder reine, heilige uft In dıe Lungen au un dann
HNEU esunde und gekräftigt 1n die Welt hinabsteigt.
Fachschulen des ınneren Lebens sollen uch SeIN dıe
monatlichen Rekollektionen Wohl dem Priester, der S1Ee
alle rec benützt un der uch den echten Kontakt mıt
einem Ordenshaus A wahren weıilß!

Aber ware weıt, weıt gefeh)lt‚ -NUur da Quellen des
inneren Lebens suchen wollen. Wie viele tıef innerlich
Iromme Priestergestalten, oft ehrwürdige Greıise, oft ber
auch schon. jugendliche Gesalbte gıbt mıtten In der
Welt, daß INa  an escham ihnen aufblieken muß! Da
ın einsamem Dorf, da ınmıtten einer Provınzstadt oder
Großstadt! Von ihnen allen gehen heilige Wellen uS; neu
geweılht, 1n geläuterter ımmung nımmt INnan VO  - ihnen
Abschied Wiıe segensreich wıirken vertraute Unterredun-
DE mıt iıhnen! Pflegen wır den Umgang mıt solchen! Erzählt
doch der rusgische IDhehter Tolstoi ıIn „Meine Beicht“‚ w1€
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nıcht das Studium der Philosophie sondern VOT em der
Verkehr mıt den schlichten, irommen andleuten ıhn
wıieder gebessert un auf den Weg des Glaubens geiührt
habe Begann doch uch selbst 111l Saul mitzuprophezelen,
als der Kreılis der Prophetenschüler ıh Qqui1-
nahm. Gerade eutiger Zeıt en un Schrift
S 1el Zersetzendes, Verneimendes, Schlechtes uf uns
einsturmt tut oftmalige Flucht solch tille, heiliıge
Gotteshaine not Sehr begrüßen ISE darum auch der
heute mehr Beıifall ındende Brauch, dıe Priester-
exerzıtien nıcht mehr qauf rel Tage beschränken,
sondern.uch Kurse OIl acht, dreißig agen halten

Was WIL Fachschulen gelernt en INUu aber och
durch Fachliteratur vertie un erhaliten werden Daran
ist 1U keıin angel. So manche Zeıtschriftften ber das
1NNeTrTe eben, eue Priesterbetrachtungen,dıe Bücher des
heılıgen Abtes Marmion, dıe Schriften des heiligen oNan-
nNnes VO KTEeUZ, Taulers, DUSoS, die Veröffentlichungen
des liturgischen erlages VO  —; Klosterneuburg un des
Schulbrüderverlages Kırnach NUur CIN19E NeENNEN

bıeten 1el Besonders her gute Lebensbeschreibun-
gen !*) S1e schildern das erlehte geıstlıche Leben en
SCINEN Entwicklungsstufen, Schwierigkeiten un en
Dahın gehören uch geistliche Tagebücher. So müde uch
oft der Pfarrer VON Ars abends Spät AaUuSs SC1INeEMM Beıcht-
stuhl eimkehren mochte, heß sıch N1C nehmen,
weniıgstens etwas och der Heiligenlegende lesen

Och mıt alldem erlangen WITL Ur Kenntnıs des
NNeren Lebens Nun heißt CS, asselnDne üben!

Wır IHNUSSeEIL unNnseTIe Gedanken, Absıchten, Urteile,
Gefühle ach den (Grundsätzen des Glaubens umbiılden
Dazu braucht große Wachsamkeıiıt un Selbstkontrolle
Wenn manche sıch öfters G nst iragten Woran denkst du
jetzt? Welche immung beherrscht dich jetzt? würde
lIhnen da N1C vielleicht ıhr Inneres WIEC C111 Jahrmarkt
mı% SCINEM bunten Treiben vorkommen ? der WE S1IC

Sehr empfehlen Trochu, Der heilige Pfiarrer VO  — Ars SIeETrD,
Ein Apostel des 1NNeren Lebens ilhelm Eberschweiler N aab

Viktrizius Weiß

Theol.-prakt Quartalschrift“ I1 1931
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sıch iragten Warum reust du chch? oder: Warum bıst
du Jetz traurıg ? Warum hemmst Au JEeNCH Mı  Tuder
Redner, weisest du JENEN Schriftsteller ah ämpfes du
- JEILC Uchtung Lust sprichst und wählst du dies
nd das? würde sıch iıhnen da N1IC E1 ıld enthüllen
WIE einst dem Eizechıiel da ott ıhm gebo „Fode p-
rietem ! 219a trat 1C C111 un chaute un sıehe, da
W qallerle1 Gebilde Ol (1ewürm und anderen Tieren
Greuel nd qiliieriel Götzenbilder des Hauses Israel W.

da de1 ET allen  alben TINSSUmM abgemalt“ (Kz 10)
Und es das sah 1an bisher N1iC weiıl die vielen außeren
Beschäftigungen nd uch Unlust hinderten sıch einmal
mıt dem Inneren Zl befassen.

Hıese HGLE Ekınkehr nd Umbildung ist unerläßlhich.
Sonst werden WIT HIC „Geıistliche“ ann auch das 111 uns

vorhandene uüubernatürliche Leben sıch NIie recht entfalten
Sechr wırksame Anleıtung ZUu olcher Umbildung
gıbt Scupolı 111 „Geistlichen ampf“

Mıt dıeser Reinigungsarbeit ber MmMu GCER®e Ausstattung
des Inneren nır irommen Gedanken nd tımmungen und
C111 Verkehr MI1 ott an Hand gehen Stoß-
gebete, kurze Aufblicke P (sott sınd azu vorzüglıche
ıttel Als e1In Junger Priester dem Irommen Oher qauft
e111e6€ Krage, el jetz denke antwortete, denke
an aichts konnte de1 das Sar N1C begreifen Habe e1in

Priester nıchts tun, melnte er 1I1N1USSE er doch VON selhst
Al ott denken

es das abher erreicht INa NC 111 INa es
sehen. ı1ören lesen 1evıel Unnützes, Weltliches schwirrt
da e1s durcheinander! Setzen WITL e1INeE ac
Aug und Ohr nd iragen WIT uUuns oIt o auch förderlich
[UT das ge1istliche Leben 1st. in gehen, sıch das —

zusehen, das eobachten nd P lesen! Zügeln WITL dıe
Fınbiıldungskrait un pflegen WII cıe Sammlung, SOWweıt
dıe Berufsgeschäftte erlauben! Ausschlaggebend ist. uch
cdıe rechte Ordnung der Gemütsbewegungen Wıe oft
wollen da D5orgen, Befürchtungen, rger, Verdruß Bıtter-
kKeıt Niedergeschlagenheıt oder leichtfertige Freudigkeıt
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qufwallen! Und der Teufel nährt 5 den urm In
urm un jagenden Wolken schwınden dıe iıchten
Sterne; dıe uhe un der Frıeden, und auchen alle bösen
(jelster AauUus der Jleie auf, verna uch dıe Stimme des
unNns leitenden Heiliıgen (Greistes Bewahren WITL darum cdıe
seeie Ruhe!

Und dann horchen WIL auf den eıligen (Grelst ı uns!
ald regt uns 1iıebesakt bald
NS Vertrauen eINn hald warnt CI bald ma
UÜberwindung. (Jerade dıe Folgsamkeıt ıhm gegenüber
macC großen eıl des MN G6FEN Lebens au  N

Schließlich 1en och der häufige Verkehr miıt dem
Heıland Tabernakel agte ILLE einst C1M er Pfarrer,
der VOIN Mißständen SC1IHNeEeTr Pfarreı 1e1 leiden a  e
eim Anblick SE1N€ES (zotteshauses „Hier wohnt 1HNEe1N

bester Freund Ja; be1l ıhm weiılte oft 1hm trug
alle Anlıegen SECINETr Pfarrkınder ıh dachte oft auf
en sSECINEN V/egen un mıiıt iıhm vereınte TDelten
und (‚ebete

Das CINISE Mittel eW1 braucht für viel-
beschäftigte Priester E1INEC Auswahl aber kleine ugen-
blicke ZUT: ammlung, ZUE Prüfung Se1INer Absıchten und
Stimmungen, ZULC kurzen Lesung un Z erein1gung mıt
ott lassen sıch doch finden \)Der Aufwand Zeıt un
Mühe wIird Urc größeren Eirfolg geistlıchen Leben
un der apostolischen Tätigkeıt aufigewogen.

hne Zweıflel tun eutLe tüchtige TDeıter not, mehr
aher och wahrha geistliche, 111LNeTe Priester!

Gutachten M Kirchensteuer.
Eirstattet VOoONn {[/niv.--Prof Dr Triebs (Breslau) 1 u1itrage des Hoch-

würdigsten Herrn 1SCHOIS Dr Schreiber
(Schluß.

Was U  — die Verwaltung des Vermögens der E11N-
zeinen kırc  1cChen Juristischen Personen (A881 ist
zunächst allgemeinen ’ daß ]Juristische Per-

qals Gedankengebilde N1ıC selbst handeln
können INUuSsSeN Organe da S2112 physısche, einzelne
Personen, welche Namen und uftrage de1 Jurısti-
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